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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


17. Sitzung am 19. Dezember 


Nach Erledigung des Geſetzentwurfs betreffend Er⸗ 
weiterung der Zinsgarantie für die Eiſenbahn Finnen⸗ 
trop⸗Olpe⸗Rothenmühle und der Denkſchrift über die 
Gehöferſchaftswaldungen imſ Regierungsbezirk Trier fuhr 
das Abgeordnetenhaus in ſeiner heutigen (22.) Plenar⸗ 
ſitzung in der Berathung des Etats fort. Bei den 
Einnahmen der Domänen entſpinnt ſich eine kurze De- 
batte zwiſchen dem Abg. Schmidt (Stettin) und von 
der Goltz über die allgemeine Lage der Landwirth- 

; ſchaft und den Abgg. Sombart und Meyer (Arnswalde) 
1 über die Frage der Koloniſation der Domänengrund- 
* ftüde. Darauf wird der Etat der Domänen und For⸗ 
2 ſten genehmigt. Bei den Einnahmen der Bauverwal— 
tung wird die Reſolution des Abg Sombart angenom⸗ 
men, dahin gehend, daß die Regierung baldigſt eine höhere 
und beſſere. Ausbildung der Feldmeſſer herbeiführe und 
Abg. Berger bittet um beſſere Regulirung der Ruhr- 
ſchifffahrt. Miniſter Maybach verſpricht Abhilfe und 
kündigt zugleich eine neue Anleihe von 5 Mill. an be- 
treffs Korrektion der märkiſchen Waſſerſtraßen. Bei 
den Ausgaben der Bauverwaltung wird auf Antrag der 
Budgerkommiſſion der Poſten eines Unterſtaatsſeeretärs 
geſtrichen und ſodann das Ordinarium mit unweſent⸗ 
lichen Abänderungen genehmigt. Beim Extraordinarium 
der Bauverwaltung will die Budgetkommiſſion zum 
Neubau des Dikaſtorialgebäudes in Danzig geforderte 
300 000 Mk. ſtreichen, weil die Regierung ihr nicht die 
betreffenden Pläne vorgelegt habe. Auf Antrag des 
* Abg. Rickert wird die Berathung über dieſen Titel 
12 jedoch abgeſetzt. Das Uebrige Extraordinarium und 
ſeodann der ganze Etat des Miniſteriums für Handel 
und Gewerbe werden (letzterer mit redactionellen unbe— 
deutenden Aenderungen) debattelos bewilligt. — Die 
letzte Sitzung vor den Ferien findet morgen ſtatt. T.⸗O. 
Geeſetz über die Reſſortveränderungen in 3. Berathung 
3 und die vom Herrenhauſe bereits angenommenen kleine- 
ren Geſetze. 
Herrenhaus. 


Sitzung am 19. Dezbr.. 

In der heutigen (6.) Sitzung des Herrenhauſes 
machte zunächſt der Präſident die Mittbeilung, daß der 
Kaiſer den erneuten Beweis der Ergebenheit und Ehr⸗ 
erbietung des Hauſes gern entgegengenommen habe, 
aber dem Präſidium eine neue Audienz erſparen wolle, 
um jo mehr, da die Präſidien beider Häuſer des Land⸗ 
tags ihn bereits bei ſeinem Einzug begrüßt hätten. 
Dann wurde der Rechenſchaftsbericht über die weitere 
R Ausführung der Conſolidation der preußiſchen Staats- 


i Der Charlatan. 


Eine Geſchichte aus unſeren Tagen, von Guſtav Höck er. 


(Fortſetzung.) 

„Es bleibt dabei, Arabella,“ ergriff Bruno 
wieder das Wort, während er mit ſeiner Uhr 
I spielte die er ſchon längere Zeit in der frampf- 

haft zitternden Hand hin und her drehte, 
„wir reiſen morgen und begeben uns jetzt auf 
den Nachhauſeweg.“ 
„Dann reiſt ihr ohne mich,“ entgegnete 
Arabella kalt und entſchieden, „und geht auch 
ohne mich nach Hauſe. Ich will in den 
Spielſaal.“ 
Bruno ſah ſeine Gattin mit einem Blickr 
bitern Vorwurfs an. 
R „O, ich fühle es wohl,“ ſagte er mit be- 
wegter Stimme „was ſchon läugſt in Dir vor⸗ 
gegangen iſt. Ehedem war Alles ſchön und 
gut, aber jetzt zeig es ſich, daß Du mich nur 
mit den Augen geliebt haſt und nie mit dem 
Herzen, denn Du haſt überhaupt kein Herz. 
Du biſt ein Weib, das nur im Glück aushält, 
und giebſt Dir nicht einmal die Mühe, Dich 
zu verſtellen. Freilich, als Du mich zum 
Gatten nahmſt, war ich friſch und geſund, jetzt 
bin ich ein — Krüppel!“ 
1 „Bruno, ſprich nicht ſo von Dir!“ rief 
Henriette in leiſem. halb vorwurfsvollem, halb 
beſänftigenden Tone, während' ſich Arabella's 
Bruſt unter einem tiefen Seufzer hob, als 
müſſe fie dies leider zugeben. 
Ja ein Krüppel,“ wiederholte Bruno 
wie in ſchmerzlicher Selbſtanklage, „ein armer 
Krüppel, für den man keine Liebe mehr, nicht 
einmal einen Funken Mitleid hat. Wollte der 
Himmel fügte er hinzu, während er feine ge- 
ballte Fauſt wild gegen die Stirn preßte, 
„wir hätten uns nie geſehen!“ 
N Arabella drückte durch ein ruhiges Neigen 
"iR des Hauptes ihre Uebereinſtimmung aus. 
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Juſertionsgebühr: 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 


anleihe, ferner das Geſetz über die Verwendbarkeit der 
für den Eiſenbahnbau von Dortmund uach Oberhauſen 
u. ſ. w. bewilligten Geldmittel, und das Geſetz über 
die Aenderung der Faſſung des § 41 des Ausführungs⸗ 
Geſetzes zu dem Unterſtützungswohnſitz⸗Geſetz genehmigt. 
Herr Wilkens wurde zum Mitglied der Matrikel⸗Kom⸗ 
milfion und Hr. Schuhmann zum Mitglied der ftati- 
ſtiſchen Central-Kommiſſion gewählt. Das Geſetz über 
die Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſt, das 
Geſetz über den Competenzeonfliet zwiſchen Gerichten 
und Verwaltungsbehörden wurden ohne bemerkenswerthe 
Debatte, das Geſetz betr. die Konflicte bei gerichtlichen 
Verfolgungen wegen Amts- und Dienſthandlungen nach 
erheblichem Widerſpruch des Juſtizminiſters in der von 
der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung, angenommen. 
Debattelos wurden die Geſetze über die richterlichen 
Mitglieder der Grundſteuer-Entſchädigungskommiſſion 
und über die Dienſtverhältniſſe der Gerichtsſchreiber 
genehmigt. Das Geſetz über die Schiedsmannsordnung 
wurde in der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Fair 
ſung genehmigt mit Ausnahme des § 31, wo der von 
der Kommiſſion gemachte Vorſchlag, daß die gericht— 
liche Zwangsvollſtreckuug der von einem Schiedsmann 
abgeſchloſſenen Vergleiche nur innerhalb Jahresfriſt 
nach deren Abſchluß ſtattfinden ſolle, geſtrichen wurde. 
Endlich gelangte das Geſetz betr, die Abänderung der 
Beſtimmungen der Disciplinargeſetze nach den Beſchlüſ⸗ 
ſen der Commiſſion zur Annahme, obgleich der Juſtiz⸗ 
miniſter entſchieden gegen die in § 19 vorgenommenen 
Aenderungen Widerſpruch erhob. Um 4½ Uhr wurde 
die Sitzung geſchloſſen, die nächſte wird erſt im Januar 
ſtattfinden. 


Italieniſche Zuſtände. 


Das Schickſals des Miniſteriums Cairoli 
ſtellt der Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit der 
italieniſchen Inſtitutonen nicht grade ein glän⸗ 
zendes Zeugniß aus. Schon daß in Italien 
die Miniſterien fortwährend wechſeln und daß 
im Laufe weniger Jahre alle nur möglichen 
Richtungen am Ruder geweſen find, muß ber 
denklich machen; denn wenn man auch nach 
der üblichen Schablone dies als ein günſtiges 
Zeichen für die wahrhaft verfaſſungsmäßigen 
Zuſtände des jungen Königreichs anſehen und 
daraus erklären wollte, daß jedes Miniſterium 
ſofort vom Schauplatze verſchwindet, ſobald es 
bei der Mehrheit der Volksvertretung kein 


„Daß wir uns zum zweiten Male ſahen,“ 
fuhr Bruno fort, hierdurch nur noch mehr er- 
bittert, „war nicht meine Schuld. Du kamſt 
ſelbſt zu mir, unter einem Vorwande, den die 
Folgezeit Lügen ſtrafte. Hätte ich doch auf 
die innere Stime gehört, die mir zuflüſterte: 
ein edler Frauencharekter wirft ſich nicht ſo 
weg, daß er ſich ſelbſt aufdringt. O, wäre ich 
domals meiner beſſern Eingebung gefolgt!“ 

„Und was wäre dann wohl aus Dir ge— 
worden?“ warf Arabella verächtlich hin, und 
ohue eine Antwort abzuwarten erhob ſie ſich 
in ihrer ganzen ſtolzen und majeſtätiſchen Ges 
ſtalt, griff nach ihrem Fächer und wollte ſich 
entfernen. 

„Wohin?“ frug Bruno gebieteriſch. 

„In den Spielſaal.“ 

„Du gehſt mit uns!“ rief Bruno und ſuchte 
unter verzweifelten Anſtrengungen in ſeinem 
Rollſtuhle aufzuſtehen. Er wäre mit demſel— 
ben umgeſtürzt, hätte ihm Henriette nicht ge⸗ 
holfen, ſich aufzurichten, während fie ihm gleich- 
zeitig mit ſchweſterlicher Zärtlichkeit zuredete, 
ſitzen zu bleiben. 

Jetzt erſt, da Bruno ſich mit Hülfe Henri⸗ 
etttens erhob, überſah Denkhauſen deſſen gan⸗ 
zes Unglück. Er hatte wohl vorher ſchon die 
beiden Krücken bemerkt, die an dem Rollſtuhle 
lehnten, aber hatte nicht vermutet, daß diejel- 
aeu dem jungen ſchönen Manne treue Beglei⸗ 
terinen durch's ganze Leben bleiben mußten. 
Ja, der Arme war ein Krüppel, wie er vorhin 
ſelbſt gejagt, denn von dem rechten Oberſchen - 


kel hing geſtalt⸗ und inhaltslos das Beinkleid 


herab. Eine tiefe Wehmuth ergriff den Arzt 
und ſie wurde noch vermehrt, als er das fühl⸗ 
loſe ſchöne Weib ſich mit raſchen, unbekümmer⸗ 
ten Schritten dem Spielſale zuwenden und den 
Gatten machtlos in ſeinen Räderſtuhl zurück⸗ 
ſinken ſah, 
Denkhauſen erhob ſich geräuſchlos von ſeinem 


Platz. Bisher ſchien ihn weder Henriette noch 


Vertrauen mehr hat — ſo bliebe immer noch 
die weitere Frage: warum denn die italieni⸗ 
ſchen Miniſter ſo ſchnell das Vertrauen der 
Volksvertretung verliereu und ob dieſer fort 
währende Wechſel der herrſchenden Strömungen; 
welcher jede ruhige allmähliche und ſyſtemati⸗ 
ſche Weiter-Entwickelung unmöglich machen 
muß, nicht ein Symptom für krankhafte Zu⸗ 
ſtände im italieniſchen Staatsweſen ſind? 

Aber von dieſen allgemeinen Berathungen 
abgeſehen, hat der ſpicielle Fall, um den es 
ſich hier handelt, manches Auffallende. Cairoli 
galt als der Retter des Lebens des Königs 
und war als ſolcher ſo populär im Königreich 
Italien wie neben ihm kein anderer Staats» 
mann; die Principien, die er vertrat, wurden 
und werden von der Mehrheit der italieniſchen 
Volksvertretung gebilligt — und trotzdem 
mußte das Miniſterium Cairoli zurücktreten. 
Der Beſchluß, welcher dieſen Rücktritt herbei⸗ 
führte, war auch gar nicht ein von ſeinen 
Freunden beantragtes Mißtrauensvotum, ſon⸗ 
dern ein von ſeinen Geſinnungsgenoſſen bean- 
tragtes, von der Mehrheit aber abgelehntes 
Vertrauensvotum! 

In jedem anderen Parlament würde man es 
nun für unmöglich halten, daß ein Miniſte⸗ 
rium, deſſen Geſinnungsgenoſſen die Mehrheit 
in der Volksvertretung bilden, durch ein von 
ſolchen Geſinnungsgenoſſen beantragtes in der 
Volksvertretung aber nicht angenommenes 
Vertrauensvotum geſtürzt wird; denn man 
wird annehmen, daß die die Mehrheit bilden⸗ 
den Geſinnungsgenoſſen des Miniſters alle 
für das Vertrauensvotum ſtimmen, und 
ferner daß kein ſolches Vertrauensvotum bes 
antragt wird, wenn man nicht ſchon vorher 
genau weiß, daß daſſelbe Annahme findet. 

Die Löſung des Räthſels iſt eine ſehr ein⸗ 
fache: die Männer der Linken bilden (ebenſo 
wenig, wie die der andern Parteien) in Italien 
keine compacte, feſte Partei, deren oberſtes Ziel 
die Verwirklichung ihrer Grundſätze iſt, ſondern 


ihr Bruder bemerkt zu haben; indem ſie ſich 
aber mit dem Letzteren beſchäftigte, hatte ſie 
ſich ſo gewendet, daß ſie ihn leicht ſehen konnte. 
Er wollte ihr das niederſchlagende Bewußtſein, 
daß ein Fremder Zeuge der ganzen Szene ge⸗ 
weſen ſei, erſparen und wandelte in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung langſam und nachdenkend dem 
Konverſationshaus entlang. Die eben erlebten 
Szenen beſchäftigten ſeinen Geiſt und wieder 
ward es ihm recht klar, wie ſchwankend, wie 
wenig haltbar doch ein Glück iſt, welches ſich 
nur auf äußere Dinge gründet, und auf welchem 
morſchen Grunde jenes Ehebündniß geſchloſſen 
wurde, bei dem nur Schönheit und Reichthum 
in Frage kamen, und das durch ein unglück— 
liches Ohngefähr, wie es den Menſchen täglich 
treffen kann, in ſeinem innerſten Halt auf's 
Tiefſte erſchüttert wurde. Denkhauſen verglich 
Henriette in ihrer ſauften, beſcheidenen Schön⸗ 
heit mit Arabella, auf welche die Natur ſo 
verſchwenderiſch ihre Gaben ausgeſchüttet hatte. 
In ſeinem Ohre tönten noch die zärtlichen, be⸗ 
ſchwichtigenden Zurufe der Schweſter an den 
unglücklichen Bruder, in denen ſich ihr ganzes 
inniges Frauengemüth ſpiegelte; ja, ein Gemüth, 
das im Unglück nur noch ſtandhafter werden 
konnte und an Arabella's Stelle nur noch 
zärtlicher und hingebender geliebt haben würde, 
als in den Tagen des Glücks. ö 
Ohne des Weges zu achten, hatte Denk⸗ 
hauſen, während er dieſen und ähnlichen Ge⸗ 
danken nachhing, das Konverſationshaus auf 
der Rückſeite umgangen, war wieder am andern 
Ende hervorgekommen und ſtand nun unver⸗ 
ſehens am Eingang zu den Spielſälen. Es 
99 ihn mächtig hinein in die hellerleuchteten 
ume, in denen er kurz vorher das ſchöne 
herzloſe Weib hatte verſchwinden ſehen; er 
wollte ſich überzeugen, daß es der Dämon des 
Spieles allein ſei der ſie angelockt hatte. Bald 
auch hatte er ſie in einem der Zimmer ge⸗ 
funden, wo die Menge ſich um den grünen 
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ſie zerfallen in verſchiedene Fraktionen, die ſich 
nicht durch ſachliche Gegenſätze unterſcheiden, 
ſondern die nur durch den Kampf von einander 
geſchieden werden; perſönliche Intereſſen, Herr⸗ 
ſchafts⸗Gelüſte ſind es, welche das Parteileben 
in Italien viel mehr bewegen, als Principien⸗ 
fragen. In den kleinen Coterien kann der 
Einzelne viel eher hoffen, zur Geltung zu 
kommen, als in großen, nur durch beſtimmte 
Grundſätze gelditeten Parteien; ſo blüht denn 
im italieniſchen Parlament mehr als in einem 
andern das Cliqueweſen, und es wird dort 
mehr intriguirt, als discutirt. Um die Ber 
friedigung des Ehrgeizes, wenn nicht noch an⸗ 
derer perſönliche Intereſſen, handelt es ſich für 
den italieniſchen Politiker oft mehr, als uÜm 
politiſche Ueberzeugungen. 2 
So erklärt es ſich, daß an Cairoli's Sturz 
Männer mitarbeiteten, welche feine politiſchen 
Anſichten eutweder theilten oder doch ihnen 
ſehr nahe ſtandeu; ſo erklärt es ſich, daß das 
ſpättr abgelehnte Vertrauensvotum von ſeinen 
eigenen Geſinnungsgenoſſen beantragt wurde 
augenſcheinlich mit der Gewißheit, daß es ab⸗ 
gelehnt werden und dadurch den Sturz Cairoli's 
herbeiführen würde. 5 
Die Intrigue, welche ſolcher Geſtalt ans 
Licht getreten iſt, läßt keinen günſtigen Rück⸗ 
ſchluß auf das Leben Italiens zu; gerade ein 7 
ſolches junges Staatsweſen bedarf, beſonders 
wenn es wie das italienische mit ſchweren fir 
nanziellen und adminiſtrativen Schwierigkeiten 
zu kämpfen hat, der rückhaltloſen, uneigen⸗ 
nützigen Hingabe ſeiner Mitbürger und darf 
kein Tummelplatz für perſönliche Intereſſen⸗ 
kämpfe Derjenigen ſein, welche die Geſchäfte 
des Landes leiten wollen. Wo ſich ſolche Zur 
ſtände trotzdem einſchleichen, da wird das Land 
ſchmählich ausgebentet, jede geordnete, ſyſte⸗ 
matiſche Entwickelung verhindert, das Vertrauen 
zum Conſtitutionalismus erſchüttert. — ; 
Dir Deutſchen dürfen, ohne in eitle Selbſt⸗ 
gefälligkeit zu verfallen, uns jagen, daß ſolche 
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deſſen Prieſter in Geſtalt der Croupiers allein 
ihre Stimmen in dieſem Tempel zu erheben 
wagten, indem ſie zur Erneuerung des Spiel 
aufforderten. Arabella ſpielte, aber ſie ſchien 
ohne Leidenſchaft zu ſpielen, ja, ſie war offen⸗ 
bar zerſtreut. Ihre Blicke ſtreiften ſuchend 
umher und achteten kaum des Einſatzes, den 
ſie in Goldſtücken hinwarf. Sie gewann und 
ließ den Gewinn ſtehen, der ſich verdoppelte 
und endlich verzehnfachte, während ſie, vom 
Spiel abgewendet ihr Auge durch den Saal 
ſchweifen ließ. Ihr wiederkehrender Blick e 
deckte den aufgehäuften Gewinn, aber nur um 
die kaum unterbrochenen Forſchungen wieder 
fortzuſetzen und, abermals dem grünen Tuche 
ſich zuwendend, die gleichgültige Entdeckung zu 
machen, daß die aufgehäuften Goldſtücke im 
Wechſelfall des Glücks ſpurlos verſchwunden 
waren, und daß es jetzt eines neuen Einſatzes 
bedürfe, um den Platz an dem dicht umdrängten 
Roulettetiſch zu behaupten. San 
Plötzlich ſah Denkhauſen, der ſie von ſicherem 
Standpunkt aus beobachtete, ein Lächeln über 
ihr Antlitz fliegen, jo ſüß und beglückt, als 
habe ſie endlich gefunden, was ſie ſo lange 
vergebens geſucht. 0% % 
Unmittelbar darauf wandte ſie dem Spiele 
den Rücken und verſchwand hinter Anderen, 
die raſch ihre Stelle einnahmen. Der Richtung 
nachgehend, in welcher er ſie verloren hatte. 
fand Denkhauſen ſie wieder an der Seite eines 
jungen Mannes. Beide gingen in dem weniger 
ben e Hintergrunde des Saales auf 
und ab. tz 
Arabella's Begleiter war von gewinnender 
Schönheit und gewandten Bewegungen. Er 
hatte ſchwarzes krauſes Haar, ein feines ſchwarzes 
Schnurrbärtchen und dunkel blitzende Augen. 
In ſeiner Erſcheinung lag etwas von einem 
Künſtler, aber mit einem gewiſſen abenteuer⸗ 
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Zuſtände glücklicher Weiſe bei uns nicht exiſti⸗ 
ren. Wir danken das ohne Zweifel der viel 


llangſameren Entwickelung, welche unſer Reich 
im Verhältniß zu Italien durchzumachen hatte; 
daß jede politiſche Frühreife ſchädlich iſt, ſehen 


wir ja auch an Ungarn, welche an ähnlich 
Uebeln leiden wie die Italiener, weil 


dieſen Conſtitutionalismus nicht reif ſind. Aber 
wenn wir auch zur Zeit noch von italieniſchen 
Zuſtänden verſchont geblieben ſind, ſo bildet 
dieſes Beiſpiels doch eine heilſame Warnung, 
uns vor den profeſſionsmäßigen Politikern, 
den politiſchen Glücksjägern und ehrgeizigen 


Strebern denen es um perſönliche Vortheile 


Rund nicht um politiſche Grundſätze zu thun iſt, 
bei allen Wahlen recht ſehr zu hüten. p. 


Deutſchland. 
Berlin, 19. Dezember. 

— Zu einer praktiſchen Wirkſamkeit für 
das Geſetz gegen die Verfälſchung der Nahrungs⸗ 
mittel iſt die Einrichtung von techniſchen Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſionen in Ausſicht genommen, 
an denſelben ſoll ein ärztlicher Geſundheits⸗ 
beamter, ein Chemiker und ein Thierarzt thätig 
ſein. In erſter Linie möchte die Einrichtung 
ſolcher Anſtalten den größeren Stadtgemeinden 
zur Laſt fallen. Es werden daraus nicht un⸗ 
bedeutende Koſten entſtehen, alſo wieder eine 
neue Belaſtung der Communen. Um dieſe 
Laſt erträglicher zu machen, will man die 
Geldſtrafen, welche auf Grund des Geſetzes 
ausgeſprochen werden, ſo weit dieſelben dem 
Staate zuſtehen, denjenigen Communen, Ver⸗ 
bänden ꝛc., kurz Demjenigen zuwenden, der die 
Koſten der Unterhaltung einer ſolchen Anſtalt 
trägt, vorausgeſetzt, daß dieſe den Charakter 
einer öffentlichen Anſtalt hat. Die Gelder 
aus Polizeiſtrafen, welche in die Gemeinde— 
kaſſen ꝛc. fließen und die Koſten der örtlichen 
Polizei⸗Verwaltung decken, will man nicht ver- 
kürzen. (Die Strafgelder werden die Koſten 
ſicher nicht decken.) 

— Nach einem Nachweis über die Schul⸗ 
bildung der Mannſchaften, die im Etats jahr 


1877 — 78 in die deutſche Armee und Marine 


aals Rekruten aufgenommen worden, ergiebt ſich 


Galan und hielt betroffen feine Schritte an. 


hindern.“ 


Erſte, „Monſieur Charles iſt Kunſtreiter, die 
kus und der Magnet des Publikums beſonders 


1363 Stellen. 


noch erheblich überſteigen muß. 


jagen, „er reift nicht ohne mich.“ 


Naäheres erfahren. 


Folgendes: Es wurden 142,957 Mann eiu⸗ 
geſtellt, davon aus Preußen 87,556. Von 
dieſer Zahl hatten Schulbildung 140,481, keine 
2476. Das macht einen Prozentſatz von 1,73, 
1876 war der Prozentſatz 2,12, 1875 — 76 aber 
noch 2,37. 

— In der „Kölniſchen Volkszeitung“ wird 
ein Verzeichniß der in den zwölf Diözefen 
Preußens in Folge des Widerſtandes gegen 
die Maigeſetze unbeſetzten katholiſchen Seel— 
ſorgerſtellen mitgetheilt. Hiernach ſind 788 
Pfarrſtellen erledigt und iſt die Erledigung von 
275 Hilfsgeiſtlichenſtellen bekannt, zuſammen 
Dazu kommt, daß bei dem 
Mangel der Angaben über die unbeſetzten Hilfs⸗ 
geiſtlichenſtellen in den Bisthümern Poſen⸗ 
Gneſen, Paderborn und Trier, die Geſammt⸗ 
ſumme der vakanten Stellen die Zahl 1063 
Bekanntlich 
iſt die Beſetzung unterblieben, weil die Biſchöfe 


lichen Anſtrich vermengt, und man fand leicht 

heraus, daß die Kunſt, die er etwa betrieb, 

zumeiſt nur in ſeiner Perſönlichkeit beruhte. 
„Ich fürchte,“ hörte Denkhauſen Arabella 


„Und Du willſt ihn begleiten?“ frug ihr 


„Was glaubſt Du von mir?“ entgegnete 
Arabella mit zärtlichem Vorwurf; „wenn ich 
auch ſeine Abreiſe nicht durchzuſetzen vermag, 
ſo kann er mich doch nicht am Hierbleiben 


Dieſe wenigen, im Vorübergehen geſproche⸗ 
nen Worte, die Blicke, welche Beide dabei 
austauſchten, der wiederholte verſtohlene Hände⸗ 
druck, den ſie wechſelten, verriethen unſerem 
Arzte genug. Noch ehe er den Saal verließ, 
ſollte er auch über Arabella's Courmacher 
Zwei Herren in ſeiner 
Nähe unterhielten ſich über das auffallend 
ſchöne Paar. 

„Die Dame kenne ich nicht“, ſagte der 
Eine, „daß es aber nicht ſeine Frau iſt, weiß 
ich beſtimmt, denn Monſieur Charles iſt noch 
unverheirathet.“ 

„MonſieurßCharles?“ entgegnete der Ans 
dere, „der Name klingt ganz auffallend nach 
Trapez, oder Drahtſeil, oder auch nach dreſſir⸗ 
ten Hunden.“ > 

„Sie haben's beinahe gerathen,“ lachte der 


erſte Kraft in dem bekannten .. ſchen Cir⸗ 
der Damenwelt.“ 


Um einen tiefen Blick reicher in die Ab⸗ 


| gründe des menſchlichen Herzens, traf Doktor 


Denkhauſen aus dem Saal in die kühle Abend- 
luft hinaus. Noch immer harrte in ſeinem 


Riollſtuhle der ſchmählich hintergangene Bruno 


und ſchüttelte zu den Worten der über ihn ge⸗ 
beugten Schweſter, die ihn offenbar zum Nach⸗ 


hauſegehen zu überreden ſchie n, le haft den 


N zwar 
ſtreng conſtitutionell regiert werden, aber für 


ſich weigerten, den formellen Akt einer An« 
zeige der Beſetzung bei dem Oberpräſidenten 
zu vollziehen! 


Die Folgen, welche dem Ver⸗ 
halten der Ultramontanen vorausgeſagt wer⸗ 
den, daß ſie die katholiſche Kirche in Preußen 
auf den Ausſterbectat ſetzen würden, haben 
nicht auf ſich warten laſſen. 
von den zwölf Biſchofsſitzen Preußens nur 
noch Kulm, Ermland und Hildesheim beſetzt. 
er Fulda iſt wenigſtens ein Bisthums > Ver- 
weſer. 

— Aus Darmſtadt vom 18. d. Abends 
wird durch „W. T. B.“ gemeldet: Der feier⸗ 
lichen Beiſetzung der Großherzogin Alice in 
dem Mauſoleum auf der Roſenhöhe wohnten 
die Prinzen Alexander, Heinrich und Wilhelm 
von Heſſen, der Prinz von Battenberg (Sohn 
des Prinzen Alexander), der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin, der Fürſt von Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt, der Prinz von Wales, Prinz 
Leopold von England, Prinz Chriſtian von 
Holſtein, die Vertreter Sr. Majeſtät des deut⸗ 
ſchen Kaiſers und des deutſchen Kronprinzen, 
ſowie viele deutſche Fürſten bei. Nachdem die 
Leiche in der Hofkirche in Gegenwart der Leid⸗ 
tragenden und der fremden Vertreter eingeſeg— 
net war, wurde dieſelbe in feierlichem Zuge 
nach dem Mauſoleum auf der Roſenhöhe ge⸗ 
bracht. Der Großherzog, welcher noch nicht 
völlig wieder hergeſtellt iſt, blickte mit den Kin⸗ 
dern dem Leichenzuge von einem Fenſter des 
Schloſſes aus nach. Die Roſenhöhe iſt ein 
der Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen, Tochter 
des Prinzen Wilhelm von Preußen, gehöriges 
Sommerſchloß auf einer Anhöhe bei Darmſtadt. 
Das Mauſoleum, in welchem die Großherzogin 
Alice beinefegt wurde, enthält ein Meiſterwerk 
aus der Hand Rauchs. 

Nordhauſen, 19. Dzbr. Der Banquier 
Cohn, der Inhaber der falliten Firma N. M. 
Cohn, der in Unterſuchungshaft genommen 
war, hat in der vorigen Nacht im Gefängniß 
durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
Der Fall erregt hier ſehr trauriges Aufſehen. 
Es iſt leicht möglich, daß durch dieſen Vorfall 
die Regelung der Verhältniſſe dadurch unmög⸗ 
lich gemacht wird. Der Verſtorbene galt bis 
zu ſeinem Falliment für eine der geſchäftlich 
achtbarſten Perſönlichkeiten Nordhauſens. Die 
Verhängung der Unterſuchungshaft erfolgte 
auf den Verdacht hin, daß Depots fehlen. Ob 
dies der Fall iſt, ſcheint noch nicht völlig er⸗ 
wieſen. 

Braunſchweig. 19. Dezember. In der 
geſtrigen Sitzung des Landtages empfahl der 
Abg. Bode als Referent, den Antrag des Abg. 
Veltheim anzunehmen, welcher für den Fall 
der Erledigung des Thrones die durchaus 
nothwendigen Beſtimmungen getroffen zu haben 
wünſche, auf die materielle Seite der Sache 
aber nicht eingehe. Die vielfach geäußerte 
Annahme, daß in dieſem Falle ein großer 
Nachbarſtaat ohne Weiteres zur Annexion 
ſchreiten würde, hält der Referent bei der an⸗ 
erkannt höchſt gewiſſen Bundestreue jenes 
Staates für ungerechtfertigt. Betreffs des 
Herzogs von Cumberland iſt der Redner der 
Anſicht, daß ein Mann, der die Erklärung ab⸗ 
gegeben, die Bundesverfaſſung nicht anzu» 


Kopf. Denkhauſen trat entſchloſſen auf das 
Geſchwiſterpaar zu und wurde von Bruno ſo⸗ 
gleich erkannt. War er auch der Familie 
ſeit Jahren entfremdet, ſo hieß ihn Bruno 
doch wie einen alten Freund willkommen, wie 
ja ein gedrücktes Gemüth in der Fremde für 
eine unerwartete Erſcheinung aus der Heimath 
doppelt empfänglich iſt. Auch über Henriet⸗ 
tens Züge zuckte ein Strahl aufleuchtender 
Freude, als ſie die Bekanntſchaft des Doctors 
des ſtets gern geſehenen Freundes ihrer Kind⸗ 
heit, erneuerte und nun auch ihrerſeits das 
Räthſel gelöſt ſah, weshalb er ihr bei der 
geſtrigen Begeg nung ſo aufgefallen war. 

„So ſehen wir uns wieder, Doktor,“ ſagte 
Bruno mit einem ſchmerzlichen Lächeln, indem 
er auf ſeinem Rollſtuhl deutete, während Denk⸗ 
hauſen durch ein ernſtes Kopfnicken zu erkennen 
gab, daß ihm die traurige Veränderung bereits 
bekannt ſei. „Bei Mars la Tour war's,“ 
fuhr Bruno unter gezwungenem Lachen fort, 
„wo ich mein rechtes Bein gegen dieſes Metall 
vertauſcht.“ 

Er deutete auf das eiſerne Kreuz auf ſeiner 
Bruſt und fügte hinzu: 

„Meinem Eskadronschef erging es nicht 
beſſer; aber er war klüger als ich, er ließ ſich 
das zerſchoſſene Bein nicht abnehmen und zog 
den Tod vor. — Apropos, Doktor, waren Sie 
in den Spielſälen?“ 

„Ich komme eben von dort.“ 

„Sie kennen doch meine Frau?“ 
„Gewiß.“ 

„Haben Sie ſie vielleicht im Saale ge⸗ 
ſehen?“ frug Bruno weiter, und über fein Ge⸗ 
ſicht flog eine verrätheriſche fieberhafte Röthe. 

„Der Doktor bejahte. Er bemerkte wohl 
den angſtvoll flehenden Blick, den die ahnungs⸗ 
volle Henriette auf ihn heftete, und fügte 
hinzu: 

„Ihre Frau Gemahlin war ganz in ihr 
Spiel vertieft.“ (Fortſ. folgt.) 


Bekanntlich find‘ 


erkennen, unmöglich Regent eines Bundes⸗ 
ſtaates werden könne. Der Redner ſchließt 
unter allſeitigem wiederholtem Beifall der 
ganzen Verſammlung: Gewiß würden wir es 
lebhaft bedauern, wenn unſere ſtaatliche Selbſt⸗ 
ſtändigkeit verloren gehen ſollte. Allerdings 
zeigt ſich überall bei uns eine ſtarke Anhänglichkeit 
an die Dynaſtie der Welfen, die indeß nur der 


hier regierenden älteren Linie gilt. Nichts 


würde uns aber dahinbringen, uns den parti⸗ 
kulariſtiſch⸗welfiſchen Beſtrebungen anzuſchließen, 
denn nirgendwo in Deutſchland iſt die Treue 
und Anhänglichkeit an Kaiſer und Reich ſtärker 
als hier auf urwelfiſcher Erde. Dieſe Ge- 
ſinnungen wollen wir uns auch erhalten und 
treu zu Kaiſer und Reich ſtehen, was auch 
kommen möge. Den Ausführungen des Refe⸗ 
renten ſchloß ſich der Abg. Erneſti vollſtändig 
an. Die Beſchlußfaſſung über den Antrag 
Veltheim wurde auf die Tagesordnung der 
Freitagsſitzung geſtellt. (Die Braunſchweiger 
ſcheinen dem ſchönen Grundſatz zu huldigen: 
Waſche den Pelz und mach ihn nicht naß. 
Den Herzog von Cumberland wollen ſie nicht 
als Herzog haben, dazu ſind ſie zu „national;“ 
die Annexion an Preußen wollen ſie aber auch 
nicht, dazu ſind ſie zu partikulariſtiſch; was 
wollen ſie denn nun? 

Kattowitz, 15. December. Wegen ver⸗ 
botener Umtriebe, heimlichen Kneipens ꝛc. ſind 
vom hieſigen Gymnaſium zwei Tertianer (!) 
verwieſen worden. Der Vorfall macht auch 
inſofern von ſich reden, als ſich der Inhaber 
der Reſtauration, in welcher ſich die Gym⸗ 
naſiaſten zu verſammeln pflegen, mit Entziehung 
der Conceſſion bedroht ſieht. 


Oeſterreich Ungarn. 

— Bei der Troppauer Agentur der Oeſter⸗ 
reichiſchen Credit⸗Anſtalt hat ein Oberbeamter 
84 000 Gulden unterſchlagen. Der Fall an 
ſich wäre noch kein beſonders erwähnenswerther, 
wird es aber durch die ihm folgenden Um⸗ 
ſtände. Der Direktor der Credit-Anſtalt in 
Wien, Weiß, ließ nämlich an der Wiener Börſe, 
ſobald die telegraphiſche Nachricht von der De⸗ 
fraudation vorlag, 500 Stück Aktien der Cre⸗ 
dit⸗Anſtalt durch ſeinen Bruder an der Börſe 
verkaufen, hielt aber die Nachricht von der De⸗ 
fraudation bis dahin geheim. Als die Nach⸗ 
richt dann ſpäter bekannt wurde, fielen natür- 
lich die Credit⸗Aktien, der Herr Direktor war 
aber ſeine 500 Stück Akten zu guten Courſen 
los. Infolge dieſes Mißbrauchs ſeiner Stellung 
herrſcht unter den Geſchäftsleuten Wiens große 
Aufregung. 

Frankreich. 


— Englands Ehrgeiz bildet ſeit einigen Tagen 
in Frankreich wieder das etwas bedenkliche 
Thema, das dort überall discutirt wird. Trotz 
der abwiegelnden Erklärungen der engliſchen 
Regierung im Parlament, es beſtehe keinerlei 
Abſicht, eine engliſch⸗türkiſche Vereinbarung 
neuerdings abzuſchließen, deren Zuſtandekom⸗ 
men als Vorbedingung für eine türkiſche An⸗ 
leihe zu gelten habe, hält man in Frankreich 
an der Annahme feh, daß England auf eine 
Vormundſchaft der Türkei ausgehe. Die 
ſyriſe Küſte iſt für Frankreich ein wunder 
Fleck, den England nicht ohne Gefahr be⸗ 
rühren kann. Dort hat Frankreich die Schutz⸗ 
hoheit über die Chriſten, dort hat es ſeine 
Handelsbeziehungen zu wahren und theure 
hiſtoriſche Erinnerungen und Zukunftsträume 
zu pflegen. Es wäre mehr als unvorſichtig 
von England gehandelt, wenn es ſich um 
eines ſyriſchen Hafens willen die koſtbare fran⸗ 
zöſiſche Freundſchaft verſcherzte. Einſtweilen 
bemühen ſich die Engländer ſo viel als möglich, 
den Verdacht, als gingen ſie auf die Erwer⸗ 
bung von Alexandrette aus, von ſich abzu⸗ 
wälzen. 

Großbritannien. 


London, 19. December. Nach einer 
hier eingegangenen Depeſche des Vieekönigs, 
Lord Lytton, vom 18. d. hat General Browne 
am 17. d. den Vormarſch nach Jella labad 
begonnen, wo er am 20. d. einzutreffen hofft. 
Im Khyber⸗Paß und der Umgebung deſſelben 
herrſcht vollſtändige Ruhe. 

— Die Nachtheile des engliſchen Actien⸗ 
Geſetzes, wodurch bei gewiſſen Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaften die Actionäre für ſämmtliche Schulden 
derſelben haftbar gemacht werden, zeigen ſich 
jetzt beim Sturze der City- of- Glasgow 
Bank recht deutlich. Hunderte von bisher gut 
ſituirten Leuten, welche ihre Erſparniſſe in 
Actien dieſer Bank angelegt, verlieren ihre 
ganze Habe weil ſie mit ihrem ganzen Ver⸗ 
mögen die Schulden der Bank decken helfen 
müfjen. Die bekannte renommirte Frima Adam 
Curron hat ebenfalls in Folge des Sturzes 
der Bank ihre Zahlungen einſtellen müſſen. 
Der unglückliche Adam Curron war Beſitzer 
von 2460 Pfund Sterling der City- of⸗ Glas⸗ 
gow-⸗Bank. Die Liquidatoren derſelben ver⸗ 
langen nun auf dieſen verhältnißmäßig kleinen 
Betrag eine Nachzahlung von 1 230 000 Pfd. 
Sterling, d. h. von 500 Pfund für jedes 
Pfund, alſo eine Nachzahlung von fünfzig⸗ 
tauſend Procent ſeines Beſitzes. 


a 


Rußland. 


Petersburg, 19. December. Angeſichts 
der wiederholt vorgekommenen Ruheſtörungen 


in den höheren Lehranſtalten hat der Mini⸗ 
des Innern die Gouverneure der Ortſchaften in 


welchen ſich höhere Lehranſtalten befinden, 


angewieſen, fortan auch die in Betreff der 


Letzteren beſtehenden Geſetze über das Verbot 


von Verſammlungen in volle Anwendung zu 
bringen. 

— Ruſſiſche Zeitungen bringen aus ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden des Landes Mittheilungen 
über den Stand der Saaten, welche, jo aumu⸗ 
thend ſie zu klingen ſcheinen, recht betrübend 
ſind. So beginnt in verſchiedenen Gegenden 
des Gouvernements Niſchnyj⸗Nowgorod der 
Roggen ſchon jetzt Aehren zu treiben, was die 
Landwirthe mit Furcht erfüllt, da ja, ſelbſt 
wenn der Winter noch lange auf ſich warten 
ließe, an ein Reifen der Körner wegen der zu 
niedrigen Temperatur nicht zu denken iſt. Et⸗ 
was Aehnliches wird aus Borgo und Helſing⸗ 
fors gemeldet. In der Gegend von Borgo 
wurden am 13. d. M. auf den Feldern Rog⸗ 
genhalme von 2 Ellen Höhe mit Aehren von 
vier Zoll Länge und bei Helſingfors die 
Achillea millefolium (Schafgarbe), die Arte- 
misia (der Beifuß), und Trifolium repens 
(weißer Klee) in voller Blüthe gefunden. 
Außerdem blühten in den Gärten (zum zweiten 
Male in dieſem Jahre): Georginen, Levkojen 
und Reſeda! Die älteſten Leute in den genann⸗ 
ten Gegenden erinnern ſich keines ähnlichen 


Herbſtes. 


. 


Be — 


Provinzielles. 

Königsberg i. Pr., 19. Dzbr. [Schluß 
der Schifffahrt] Das Haff iſt mit Eis bedeckt 
und die Schifffahrt als geſchloſſen zu betrachten. 

— [Havarie.] Der „Oſtſeezeitung“ berichtet 
man aus Kopenhagen: Der Dampfer „Oxford“, 
aus Hull, von Königsberg mit Getreide iſt 
etwas leck und mit Schlagſeite hier angekommen; 
Die Mannſchaft verweigert die Weiterreiſe und 
verlangt eine von dem engliſchen Conſulat au- 
1 Beſichtigung, welche ſofort ſtattfinden 
wird. 

Soldau, 15. Dezember. (Amtsgerichte.] 
Bei der neuen Gerichtsorganiſation erhält Sol- 
dau ein Amtsgericht mit zwei Amtsrichtern. 
Da die gegenwärtigen Räumlichkeiten, die von 
der Gerichtskommiſſion benutzt werden, dann 
nicht ausreichen dürften, weil noch mindeſtens 
ein Zimmer zur Abhaltung der Schöffen⸗ 
gerichte erforderlich wird, ſo wird entweder der 
Staat ein Gerichtsgebäude bauen, oder die 
Stadt in dem hieſigen Rathahauſe, in welchem 
die ganze Doppelkommiſſion mit Gerichtsdiener⸗ 
wohnung und auskömmlichen Gefängnißräum⸗ 
lichkeiten für eine billige Miethsentſchädigung 
— nämlich für nur 750 Mark jährlich — 
untergebracht iſt, Veränderungen treffen müſſen. 
Jedenfalls wird wohl das Letztere geſchehen, 
aber ſelbſtverſtändlich wird dann der Juſtizfis⸗ 
kus eine bedeutend größere Miethsentſchädigung 
zahlen müſſen. Wenn die Räumlichkeiten 
unſeres Rathhauſes an Geſchäftsleute vermiethet 
würden, könnte mindeſtens der doppelte Mieths⸗ 
zins erzielt werden, weil das Rathhaus in 
günſtiger Geſchäftslage, in der Mitte des 
Marktes ſteht. (Geſ.) 

Marienwerder, 17. Dec. (Conſervativer 
Verein. Am Sonnabend hat ſich hierſelbſt 
ein conſervativer Verein conſtituirt. Den Vor⸗ 
ſtand deſſelben bilden die Herren Baron v. 
Roſenberg⸗Klötzen Excellenz, Baron v. Budden⸗ 
brock-Ottlau, Gutsbeſitzer Reſchke⸗Bialken, Ober⸗ 
ſtagtsanwalt Dalcke Forſtmeiſter Peters, Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Heidenhain und Kaufmann 
Raſchke von hier. 

§ Pelplin, 20. Dezember. [Verloren 
gegangene Kirchen.] Der Geiſtliche Lic. J. 
Fankidejski hierſelbſt macht bekannt, daß die 
von ihm auf Grund der Biſchöflichen Akten 
verfaßte Schrift „Die verloren gegangenen 
Kirchen und Kapellen in der heutigen Diöceſe 
Kulm“ ſich bereits in Druck befindet und zum 
Preiſe von 4 Mk. von der Redaction des 
Pielgrzym bezogen werden kann. Es ſollen 
338 Kirchen und 233 Kapellen in den letzten 
vierhundert Jahren verloren gegangen ſein. 

Dt. Krone, 17. Decbr. (Conſervativer 
Verein.] Unter dem Vorſitze des Reichstags⸗ 
Abgeordneten Grafen Theodor Stolberg aus 
Tütz hat ſich bei uns ein conſervativer Patrioti⸗ 
ſcher Verein gebildet, deſſen Mitgliederzahl ſich 
zur Zeit auf 30 beläuft. 

B Schönſee, 18. December. [Prediger- 
wahl.] Zu der hieſigen erledigten ev. Pfarrer⸗ 
ſtelle hatten ſich die Herrn Prediger Thal⸗ 
Hohenkirch — Radtke ⸗Gurczuo und Herr 
Predigtamtscandidat Rector Bachler ⸗Schir⸗ 
windt in Oſtpreußen beworben und ſind vom Kgl. 
Conſiſtorium vorgeſchlagen worden. Herr 
Thal zog ſeine Bewerbung noch vor der Wahl 
zurück. Bei der heute ſtattgehabten Wahl 
zwiſchen den andern beiden Herren, wurde 
Herr Bachler mit 87 gegen 14 Stimmen, welche 
Herr Radtke erhielt, zum Prediger gewählt. — 

Boldenburg, Kreis Schlochau, 19. Debr:. 
[Kircheneinweihung.. Der Bau der hieſigen 


— — pe 


— 


berechtigten geſtimmt. 


katholiſchen Kirche iſt vollendet und ſoll dieſelbe 
am Sonntage nach Weihnachten eingeweiht 
werden. An demſelben Tage wird man für 
Diejenigen beten, die durch ihre Spenden der 
armen Gemeinde es möglich gemacht haben, 
dieſe Kirche zu erbauen. 

Kulm, 17. Dezember. [Der Kultus» 
miniſter] hat den Termin zur Aufhebung der 
im hieſigen Kloſter der barmherzigen Schweſtern 


befindlichen Waiſenanſtalt und Spielſchule bis 
Von da an 


zum 1. April k. J. verlängert. 
werden ſich die barmherzigen Schweſtern aus⸗ 
schließlich der Krankenpflege zu widmen haben. 

Ss Von der Weichſel, 19. Dezember. 
[Verleumdung.] In polniſchen Blättern lieſt 
man gegenwärtig in einem Bericht über die 
Pariſer Ausſtellung, folgende freche Lüge: 
„Früher war in Meudon bei Paris ein königl. 
Schlößchen, von Mauſard erbaut, doch das 
wurde von den Perußen verbrannt und zwar 
wie Herr Souſſen mit Beſtimmtheit erzählt, 
noch nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes. 
Sie legten einige Tonnen-Nafta unten an das 
Schloß uod ſteckten dieſelben dann zu ihrem 
Vergnügen an. Heute ragen nur noch nackte 
Wände ohne Dach an jener Stelle empor.“ — 
Dieſe ſreche Verläumdung unſerer preußiſchen 
Armee in unſerem eigenen Lande dulden zu 
ſollen, iſt doch eine arge Zumuthung. 

Poſen, 19. Dec. [Ein grauenhaftes Ver- 
brechen] hat ſich, wie der „Dziennik“ berichtet, 
am 17. d. Nachmittags in Schrimm zugetragen. 
Ein junger, 20jähriger Menſch, Namens 
Wrzesniewicz, von Beruf Kanzliſt, hat in einem 
Anfall von Raſerei ſeine eigene Mutter mit 
einem Revolver erſchoſſen. Der Verbrecher, 
der vor zwei Jahren im Bureau des dortigen 
Rechtsanwalts Karpinski beſchäftigt und in 
Folge ſeines ſchlechten Lebenswandels entlaſſen 
worden war, begab ſich nach Ermordung 
ſeiner Mutter mit verſtecktem Revolver nach 
der Wohnung des genannten Rechtsanwalts 
und verlangte denſelben zu ſprechen. Als er 
abſchlägig beſchieden wurde, zog er den Re⸗ 
volver heraus und feuerte einen Schuß auf 
den Bureau-Sefretär ab, wobei dieſer toͤdtlich 
in die Bruſt getroffen wurde. Der Verbrecher 
verſuchte hierauf die Flucht zu ergreifen; da 
ihm jedoch von allen Seiten nachgeſetzt wurde, 
nahm er ſich mit einem dritten Revolverſchuß 
ſelbſt das Leben. 

Thorn. Handelskammer. An der geſtri⸗ 
gen Ergänzungswahl zur Handelskammer, deren 
Ergebniß bereits in einem Theil unſerer geſtri⸗ 
gen Auflage mitgetheilt worden iſt, betheiligten 
ſich 117 Wähler; die Anzahl der für die 
Stadt Thorn eingetragenen Firmen beträgt 
236, mithin haben nur 50 Procent der Wahl⸗ 
Es erhielten folgende 
Herren Stimmen: Nathan Leiſer 115, 
H. Schwartz ſen. 113, H. Schwartz jun. 107, 
Jan Moskiewicz 88, G. Prowe (der vorher 
eine Wiederwahl abgelehnt hatte) 30, Bärwald 
12, W. Landeker 12, Kordes 4. Die erſten 
4 Herren ſind ſomit gewählt. 

— Polniſche Volksverſammlung. Am 15. d. 
wurde in Sammter eine polniſche Volksver⸗ 
ſammlung abgehalten. Aus Thorn war Herr 
Danielewski, Redakteur der „Gaz. Tor.“ nach 
Samter gekommen und hielt eine Rede, die 
eine Stunde dauerte. Es wurde ein neuer 
Volksbildungsverein begründet, dem 80 Per⸗ 
ſonen beitraten. Die Bürger von Samter, die 
er Verſammlung beiwohnten, traten dem neu 
gegründeten Verein nicht bei, worüber die pol⸗ 
niſchen Blätter ſehr ungehalten ſind. 
Verlooſung. Bei der geſtrigen Ver⸗ 
loofung der aus der Ausſtellung von Lehr⸗ 
lings⸗Arbeiten angekauften Gegenſtände war 
der Hauptgewinn ein Spind, welches von 
Lehrlingen für die Ausſtellung angefertigt, 
aber zum Sonntag nicht ganz fertig geworden 
war. Dieſer Hauptgewinn fiel auf Nr. 85. 
Außerdem fielen Gewinne auf folgende Num⸗ 
mern: 11, 15, 29, 35, 38, 42, 60, 80, 85, 
87, 93, 103, 105, 107, 121, 133, 140, 151, 
166, 171, 178, 179, 192, 208, 824, 225, 
235, 238, 244, 245, 247, 282, 284, 286, 
309, 317, 323, 335, 339, 344, 349, 370, 
394, 395, 409, 411, 414, 430, 433, 437, 
450, 457, 465, 468, 471, 474, 475, 481, 
483, 491, 492, 504, 520, 527, 569, 570, 
579, 592, 594, 624. 

— ͤ — —— — — 
Die Befähigung zum höhern Verwaltungs- 
Dienſt. 


Bekanntlich hat die Regierung dem Land⸗ 
tage, und zwar zunächſt dem Herrenhauſe, 
abermals den wiederholt geſcheiterten Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Befähigung für den 
höheren Verwaltungsdienſt, vorgelegt. Bereits 
früher ift erwähnt worden, wie der Entwurf 
die Klippe, an welcher ſeine Vorgänger ge⸗ 
ſcheitert ſind, nämlich die Beſtimmungen über 
die Befähigung zum Landrathsamte, dadurch 
zu umgehen ſucht, daß er dieſe Beſtimmungen 
einem beſonderen Geſetze vorbehält. In der 
Juſtizcommiſſion des Herrenhauſes hat man 
nun die Frage, ob es angängig ſei, dieſen 
Ausweg zu adoptiren, einer 4 Be 
Iprehung unterzogen. Da das Herrenhaus 


\ 


die Reformbedürftigkeit der derzeitigen Vor⸗ 


ſchriften über die Befähigung zum Landraths⸗ 
amte durch mehrfache Voten anerkannt hat, ſo 
wurde in der Commiſſion von einer Seite für 
jetzt wenigſtens eine Reſolution folgenden In⸗ 
halts für nothwendig gehalten: „Das Herren- 
haus, indem es die geſetzliche Regelung einheit- 
licher Vorſchriften über die Beſetzung der Stellen 
der Landräthe, Kreis- und Amtshauptmänner 
und Oberamtmänner in den hohenzollern'ſchen 
Landen und über die Befähigung für dieſe 
Stellen als ein unabweisliches Bedürfniß an⸗ 
erkennt, richtet an die königl. Staatsregierung 
die Aufforderung, mit möglichſter Beſchleunigung 
die zur Herbeiführung einer geſetzlichen Rege⸗ 
lung erforderlichen Schritte zu thun.“ Nach dem 
vom Profeſſor Dr. Dernburg verfaßten Come 
miſſionsberichte erklärte dann der Vertreter 
des Miniſters des Innern, indem er 
auf die bisherigen erfolgloſen Verſuche ei— 
ner Regelung der Beſetzung der Stellen von 
Landräthen u. ſ. w. verwies: „Es werde auch 
von einem erneuten Vorgehen in dieſer Rich⸗ 
tung ein Erfolg aus dieſem Grunde nicht zu 
erwarten ſein, weil die bezügliche Regelung 
von der Entſcheidung von Vorfragen abhänge, 
welche ihre Erledigung erſt durch die Durch⸗ 
führung der Reorganiſation der Kreisverfaſſungen 
finden könnte. Ehe die Mitwirkung der Kreis- 
vertretungen bei der Beſetzung des Landrath- 
amtes geregelt werden könne, müſſe die Frage 
über die Zuſammenſetzung der Kreisvertretungen 
ſelbſt ihre Erledigung gefunden haben; — die 
Bedingungen neben der formalen Qualifikation 
von dem Landrathscandidaten zu erfüllen ſeien 
(Grundbeſitz-Verwaltung eines Selbſtverwal⸗ 
tungsamtes ꝛc.), ſeien ebenfalls von der Re⸗ 
organiſation der Kreisverfaſſungen abhängig. 
Es werde daher dieſe Reorganiſation erſt ab- 
gewartet werden müſſen, bevor die Frage 
wegen der Beſetzung der Stellen der Landräthe, 
Kreis- und Amtshauptmänner zum definitiven 
Austrag gebracht werden könne. Andererſeits 
erkenne die Königl. Staatsregierung an, daß 
eine anderweite Regelung der bezeichneten Frage 
nach der Durchführung dieſer Reorganiſation 
der Kreisverfaſſungen, bezw. in Verbindung 
mit derſelben erfolgen müſſe; ſie habe deshalb 
im 8 16 ausdrücklich eine Zuſage in dieſer 
Beziehung in das Geſetz aufgenommen. Dieſe 
Zuſage ſei in ſo beſtimmter Form gegeben, 
daß dadurch wohl die vorgeſchlagene Reſolution 
entbehrlich gemacht werde; auch habe die Staats- 
regierung allein es nicht in der Hand, die ge— 
wünſchte Beſchleunigung eintreten zu laſſen, da 
zunächſt eine Verſtändigung der drei geſetz⸗ 
gebenden Factoren über die Reorganiſation der 
Krreisverfaſſungen vorangehen müſſe.“ — Die 
Commiſſion hat hierauf die vorgeſchlagene Re⸗ 
ſolution mit 9 gegen 2 Stimmen abgelehnt 
und die Regierungsvorlage angenommen. 


C d ß EN ET ORETEET 


Lokales. 
Strasburg, 20. December 1878. 


— Weihnachtsbeſcheerung. Auch in dieſem 
Jahre ſind aus der Stiftung des verſtorbenen 
Superintendenten acht bedürftige und würdige 
ſtädtiſche Schulkinder zum Feſte mit warmer 
Wintlrkleidung bedacht worden. — Am Don⸗ 
nerſtage den 19. d. M. findet zum erſten Male 
eine von der Vorſteherin veranſtalte und durch 
die Beitraͤge und Arbeiten der Schülerinnen 
ermöglichte allgemeine Weihnachtsbeſcheerung 
für arme Kinder aller Bekenntniſſe ſtatt. 
Demnächſt folgt am Sonntage die vom Frauen⸗ 
verein, wie alljährlich, veranſtaltete großartige 
Beſcheerung von 40 bis 50 Kindern. Die Zahl 
der Bedürftigen iſt hierorts zwar bedeutend, 
aber in eben dem Maaße macht ſich auch der 
Wohlthätigkeitsſinn geltend. 

— Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht von 
Sonntag zu Montag wurden aus der Wagen⸗ 
remiſe des Kürſchners K. vermittelſt Einbruches 
von 2 Wagen die Schürzen geſtohlen. Der 
Dieb iſt bis jetzt noch nicht ermittelt worden. 

— Jahrmarkt. Der am geſtrigen Tage in 
Gorzno abgehaltene Jahrmarkt war nur ſehr 
ſchwach beſucht. Das herbeigeführte Vieh wurde 
ſchon vor der Stadt angehalten und zurück⸗ 
geſchickt, da wegen der Rinderpeſt verſchärfte 
Maßregeln getroffen ſind, und die Viehmärkte 
bis auf Weiteres ganz aufgehoben ſind. 

— Eine Folge der ſtrengern polizeilichen 
Beſtimmung, wonach ſämmtliche Lokale mit 
weiblicher Bedienung um 10 Uhr bereits ge 
ſchloſſen fein müſſen, iſt wahrſcheinlich auch die 
Aufgabe des Löwenthal'ſchen Bierlokals. In 
den ſehr gut gelegenen Räumlichkeiten hat der 
Beſitzer jetzt ein Kurz, Weiß⸗ u. Wollwaaren⸗ 
geſchäft eröffnet. 

— Berrathen. Vor Kurzem kam ein Dienſt⸗ 
mädchen zu dem Kaufmann J. um Etwas zu 
kaufen und bezahlte mit einem Pfund Sterling, 
das einer Doppelkrone ſehr ähnlich iſt. Da 
dem gerade vielbeſchäftigten J. der rechtmäßige 
Beſitz zweifelhaft erſchien, ſo bat er die Känfe⸗ 
rin ſpäter zu kommen. Sie erſchien am näch⸗ 
ſten Tage, behauptete den rechtmäßigen Beſitz 
unter ziemlich zutreffender Werthangabe. Da⸗ 
her wechſelte denn ein anderer Geſchäftsmann, 
der zufällig bei J. anweſend, das ausländiſche 


Goldſtück ein. Die aber nun angeſtellten 
Recherchen ergaben, daß der 
welcher das Mädchen im Dienſte war, ein 
Pfund Sterling verſchwunden, und ſo wurde 
denn die frechleugnende Diebin, die es ſchließ⸗ 
lich gefunden haben wollte, dingfeſt gemacht, 
um über die Richtigkeit ihres vermeintlichen 
Fundes nachzudenken. 

— . —— — ———— — c 


Vermiſchtes. 


* Was Berlin ißt, das bildete in der letz⸗ 
ten Sitzung der Berliner Schlächterinnung 
wieder einmal den Gegenſtand lebhafteſter 
Unterhaltung und die Details, die dabei über 
die in Berlin graſſirende „billige und ſchlechte“ 
Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Schmiererei zu Tage ge⸗ 
fördert wurden, waren theilweiſe recht lehrreich. 
So wird z. B. den reellſten Wurſtfabrikanten 
ſchon lange durch billige „Schlackwurſt“ eine 
empfindliche Konkurrenz gemacht; der Urſprung 
dieſer billigen Waare iſt in den Pferdeſchlächte⸗ 
reien zu ſuchen. Es exiſtiren in Berlin Pferde⸗ 
wurſt⸗Fabrikanten, welche in ihrer Behauſung 
faft gar nichts im Detail verkaufen, ſondern 
den Vertrieb durch zahlreiche Reiſende und 
Agenten beſorgen laſſen. Der Schweinever⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft der Berliner Schlächter⸗ 
meiſter war vor Kurzem das Anerbieten ge— 
ſtellt, die krepirten Schweine ihr abzunehmen 
und gut zu bezahlen. Aus ſolchem und ähn⸗ 
lichem Material wird dann Schlackwurſt fabri⸗ 
zirt und billig am Orte verkauft, oder nach 
Gotha oder anderen, wegen ihrer Wurſtfabri⸗ 
kation berühmten Städten geſchickt, um von 
da aus wieder als echte Gothaer oder 
Braunſchweiger zurückzukehren. Dieſer Handel 
wird ſo ſchwunghaft betrieben, daß nach dem 
Berichte eines Schlächtermeiſters ein ſolcher 
Wurſtfabrikant wöchentlich bis 20 Ctr. Pferde- 
fleiſch aus der Berliner Roßſchlächterei bezieht. 
Leider ſteht es nun feſt, daß weder der Thier⸗ 
arzt, noch der Chemiker mit voller Gewißheit 
beweiſen kann, daß dieſe oder jene verdächtige 
Wurſt aus Pferdefleiſch beſteht. Aus dieſen 
Gründen wird dieſer Pferdewurſthandel auch in 
jo großartigem Maßſtabe betrieben. 

* Der verſtorbene Geheime Hofrath Louis 
Schneider hatte ſeine Sonderlichkeiten — zu⸗ 
mal in Bezug auf die Beſtimmungen über die 
Zeit unmittelbar nach jeisem Ableben. Er 
hat Alles, bis in's kleinſte Detail hinein, ge⸗ 
regelt. Seit etwa 45 Jahren hat er das 
Material zu dem Kiſſen ſorgſam geſammelt, 
auf dem ſein weißes Haupt im Sarge ruhen 
ſoll. Es ſind ſeine Haare, mit denen das 
Kiffen gefüllt ift, ſeine Haare, die ihm abge= 
ſchnitten ſind, von den blonden des jungen 
Mannes bis zu den weißen des Greiſes. Und 
man denke, daß er bereits als Komiker dieſe 
Sammlung für ſein einſtiges Ruhekiſſen be⸗ 
gonnen hat! Eine Beſcheidenheit iſt es ohne 
Frage von ihm, daß er ausdrücklich beſtimmt 
hat, kein Lorbeer ſolle ihm auf den Sarg ge⸗ 
legt werden. Andererſeits aber hat er die 
Beſtimmung getroffen, ſeine Leiche ſolle auf 
einem Paradebett in feiner Wohnung ausge⸗ 
ſtellt werden, wobei der Hohenzollernſche Haus» 
orden ihm an die Bruſt geheftet werden ſolle. 
Ein Brillantring, den er vom Kaiſer erhalten 
hat, ſolle ihm am Finger ſtecken und ihm mit 
ins Grab gegeben werden. — Auch über das 
Begräbniß ſelbſt hat er ſchon vor Jahren ſeine 
Beſtimmungen getroffen. 

* Vor dem Commiſſar des Concurſes fand 
im großen Sitzungsſaal des Berliner Stadtge⸗ 
richts am Dienſtag, den 17. d. Mts., Vor⸗ 
mittags Accordtermin in Sachen des Dr. 
Bethel Henry Strousberg ſtatt, zu denen die 
Gläubigerſchaft zahlreich vertreten war. — Dem 
Vortrage des Verwalters Kaufmann Dielitz iſt 
u entnehmen, daß die Activa eine Geſammt⸗ 
* — von 2452 868 Mk. 90 Pf. betragen, 
wovon für die Geſammtgläubiger jedoch für 
bevorrechtigte Gläubiger, Pfandgläubiger u. |: w. 
1730 241 Mk. 30 Pf. abgehen, ſo daß den 
Paſſiven von 74012355 Mk. 79 Pf. nur 
eine Dividende im günſtigſten Falle von 97/10 
Procent zufällt, wogegen der Cridar ſeinen 
Gläubigern 1 Procent 4 Wochen nach Auf⸗ 
hebung des Concurſes und zwar nach dem 
28. Januar 1879, 1 Procent nach dem 28. 
November 1880 und 1 Procent nach dem 28. 
November 1882 zu zahlen ſich verpflichtet. 
Die Entwerthung der großen iduſtriellen und 
Bergwerks- Etabliſſements, das Vorkommniß 
mit der Moskauer Commerz- und Leihbank, 
wie überhaupt die trüben eingetretenen Zeit⸗ 
verhältniſſe haben den Sturz des Dr. Strous⸗ 
berg veranlaßt und Millionen von Grund und 
Boden, Materialien u. ſ. w. hierdurch werth⸗ 
los gemacht. — Es ſind im Ganzen 347 
ſtimmberechtigte Gläubiger. 


rn und Baudwirihfehafttiches 


Das Auftreten der Rinderpeſt hat 
die Discuſſion wieder auf die gegen die Ein⸗ 
ſchleppung der verderblichen Seuche erforder- 
lichen Maßregeln gelenkt. Am meiſten Be⸗ 
achtung ſcheinen die Vorſchläge des Oeconomie⸗ 
rath Lehmann auf Nitſche, eines hervorragenden 


rau J., bei ö 


Landwirths, in den Kreiſen der Landwirthe 
zu finden. Derſelbe hält zwar die zur Zeit 
beſtehende Ueberwachung des Grenzverkehrs 
durch Grenz⸗Gendarmen und Grenz⸗Thierärzte 
für nothwendig und will ſie auch in ihrer 
jetzigen Form beibehalten wiſſen. Jedoch reiche 
dies nicht aus und ſchlägt als zweiten Punkt 
eine Kontrole im Inlande vor, ſo zwar, daß 
an der ganzen Grenze gegen Rußland entlang 
ein Streifen Landes von 3 Meilen Breite als 
Grenzrayon erklärt und in demſelben die ſtrengſte 
Ueberwachung des Rindviehſtandes eintreten 
ſolle. Als ſicherſtes Kontrolmittel ſei die 
polizeiliche Anbringung von Brennzeichen auf 
alles im Grenzrayon befindliche Rindvieh an⸗ 
zuſehen. Jedes aus dem Inlande nach dem 
Grenzrayon gebrachte Rindvieh müßte alsbald 
mit dieſem Brennzeichen verſehen werden, da⸗ 
gegen alle nachgeborenen Thiere in Zeiträumen 
von je acht Wochen. Von Zeit zu Zeit wären 
polizeiliche Reviſionen in den Viehſtällen vor⸗ 
zunehmen. 

Für Handwerker. Wird einem Hand⸗ 
werker, welcher für einen Laien eine Arbeit 
auszuführen hat, von dieſem die Art vorge⸗ 
ſchrieben, wie die Arbeit verrichtet werden ſoll, 
ſo iſt der Handwerker nach einem Erkenntniß 
des Ober⸗Tribunals vom 10. September 1878 
event. verpflichtet, den Dingenden auf die ſchäd⸗ 
lichen Folgen der Anordnung deſſelben auf⸗ 
merkſam zu machen. Thut er dies nicht und 
fertigt er genau nach der unrichtigen Anorduung 
des Dingenden die Arbeit, ſo hat er die Koſten 
für die dadurch nothwendig werdende Repa⸗ 
ratur des Werks zu tragen. 
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Celegraphiſche Vörſen-Depeſche. 
Derlin, den 20. Dezember 1878. 


Bonds: Feſt, Kredit matt. | 19. D 
Ruſſiſche Banknoten 195,55 ! 193,50 
Warſchan 8 Tage 195,40 | 193,15 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 82,90 | 82,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,20 59,20 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,25 54,20 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,30 94,30 
do. do. 4%% 101,50 101,50 
Kredit⸗Actien 3 378,50 381,50 
Oeſterr. Banknoten 173,00 173,40 
Disconto-Comm.⸗Autgz. 129.25 127,20 
Weizen: gelb. April⸗Mai 177,50 177,50 
Mai⸗Juni 180,00 181,00 

Noggen: loco n 120,00 | 120,00 

Dezember-Januar 119,00 | 119,00 
April Rai ; 120,50 | 120,00 
Mai⸗Juni 121,00 | 120,50 
Rübät: Dezember 56,0 56,30 
April⸗Mai 56,34] 56,50 
Spiritus: loco ? 52,80 52,50 
Dezember 32,60 59,50 
April⸗Mai. 53,20 53,10 


Diskont 4½ 
Lombard 5½ 


Markt⸗Bericht des Börſenvereins in Thorn. 
Freitag, den 20. Dezember 1878, 
von R. Werner, vereidigter Handels⸗Makler. 
Wetter: ſchön. — Tendenz wegen der nahen Feier⸗ 
tage geſchäftslos. Zufuhren ſchwach 
Weizen: weiß, etwas Auswachs 130 Pfd. 163½ Mk., 
153 Pfd. hellglaſig 165 —166 Mk. 
Roggen: 117 Pfd. hell klamm 103 Mk. Geld, 125 Pfd. 
do. trocken 108 Mk. 
Erbſen: trocken, helle 103 —108 Mk., mittlere 95 bis 
100 Mk. 
Gerſte: inländiſche 112 Mk., polniſche grobkörnig 
100 Mk. 


Hafer: ruſſiſcher mit Geruch 75 Mk. 
Kümmel: prima Waare 80 Mk. p. 100 Kilo. 


Danzig, 19. December. Getreide-Börje. 
[L Gieldzinsli.] 

Wetter: ſtärkerer Froſt bei ſchwachem Schneefall. 

Weizen loco ift zwar am heutigen Markte bei 
kleiner Zufuhr in matter Stimmung geweſen. Bezahlt 
wurde für Sommer- 122, 124, 127 Pfd. 156. 158, 161, 
bunt und hellfarbig 120 bis 127 Pfd. 160, hochbunt 
und glaſig 130, 131/2 Pfd. 176, 177, 180. Von ruſſi⸗ 
ſchem Weizen iſt heute ebenfalls wieder ſehr kleine 
Zufuhr geweſen und wurden dafür behauptete Preiſe 
gezahlt. Regulirungspreis 170. 

Roggen loco unverändert, bezahlt iſt für inlän⸗ 
diſchen nach Qualität 119 Pfd. 107, 122 Pfd. 110, 
ruſſiſcher 117 Pfd. 102, 119 Pfd. 105 Mk. per Tonne, 
Regulirungspreis 108 Mk. 

Gerſte loco große 109 Pfd. 102, kleine 102 Pfd. 
95 Mk. per Tonne bezahlt. 

Erbſen loco Mittel- 113, 115, Futter- 108, 111 
Mark per Tonne. 

Depeſchen. London, 18. December. 


Weizen un⸗ 
belebt, angekommene Ladungen ſtetig. 


Regen. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 20. Dezember 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 52,25 Brf. 52,00 Gld. 52,00 bez. 
Dezbr. 52,50 „ 52,00 „ > ” 
Frühjahr 53,75 „ 53,50 77 7 7 


Meteorotagifhe Beobamtungen, 


Barom. | Therm. 
Par. Lin. 


Beobach⸗ 
tungszeit. 


19.10 U. A. 
20.6 U. M. 
2 U. Nm. 


gangen: von F 2 Mk. 
Weitere Gaben nimmt entgegen die 


Expedition der Thorner Oſtd. Zeitung, 
Brückenſtraße 10. 


Ps | ri nk 2 ** 
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N NT an ul aa Se SAN e nnn rn 
\ * 5 N a l e 


* 
4 


LE Pen N 


Statt beſonderer Meldung. Zum bevorſtehenden 
3 Meine Frau Margarete, geb. Martens, Die 
SR ift heute von einer kräftigen Tochter glücklich 


entbunden worden. 
Strasburg Wſtpr., d. 19. Dezember 1878. 
Oberlehrer Dr. Gronau. 


Bekanntmachung. 


3 In den kurzen Wintertagen nimmt die 
3 Kämmerei ⸗Kaſſe Strasburgs ſämmtliche Ab- 
aben, täglich, von 9 Uhr Vorm. bis 4 Uhr 


Weihnachtsfeſte 


empfiehlt zu ſehr ſoliden Preiſen: 

große geleſene Marzipan⸗Mandeln, 

beſte Raffinade in Broden und ausgewogen, 
gemahlene Raffinade, 


Thorner 


Oſtdeutſche Zeitung 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſtt age in großem Format und } 
liefert Sonntags j 


" 


dun eniaegen. town | Helle Sult. Roſinen, eine illustrirte Beilage 
% A 3 Sie hat von ſämmtlichen in Thorn erſcheinenden Blättern die weitans größte 
1 Am 28, Dezember er., Vormittags 7 Zraubenrofinen, Zahl von Abonnenten und vergrößert ſich ihr Leſerkreis von Monat zu Monat. 
10 Uhr ſteht ein Termin im Magiſtrats⸗ E : R 1 Dieſelbe bringt kurz und überſichtlich eine Zuſammenſtellung aller wichtigen 
bureau an zur Verpachtung der Drewenz⸗ 77 lemi⸗ oſinen, | politiſchen Nachrichten, Reichstags⸗ und 8 die neueſten 
5 Fiſcherei 0 ch d [ politiſchen und Börſen⸗Depeſchen, Handels⸗ und Marktberichte, reichhaltige Pro⸗ 
i sglei f binzial⸗ und Lokal⸗Nachrichten, und iſt beſtrebt, die ſtädtiſchen und landwirthſchaft⸗ 
; desgleichen zur Verpachtung der Jagd auf 7 S haalman e N, 3 Lokal⸗N 0 icht d iſt beſtrebt, die ſtädtiſch d landwirthſchaf 5 
2 dem Stadtfelde, Vormittags 11 Uhr, Toi lichen Intereſſen energiſch zu vertreten. . x a h 
Br. desgleichen zur Verpachtung der Abfuhr " eigen, Der unterhaltende Theil bringt Romane und kleinere Erzählungen, Reiſe⸗ und 
Er des Straßendunges um 11!/,. Pflaumen Naturbeſchreibungen, intereſſante Notizen aller Art und Humoriſtiſches in Bild! 
33 Bedingungen können im Magiſtratsbureau " L 5 und mene Oßtdeutſche Zeitung kostet in Thorn 2 Mt., durch die P ft 
P l a mes e 2 „ di te Po 
4 . Dezewber 1878. 75 Lambert⸗ und Paranüſſe, Begogeit bei allen pa ir 1 50 Pf. 25 Mr er — ein Preis, der 
Br A * . er 7 N erordentli illig genannt werden muß, fi t d = 
4 8 weißen Zucker⸗Syrup, fein gelb Farin, lu mußten und auch dort con eine vet erhebliche Merbreitung et 


Juſerate finden durch die Zeitung die weiteſte Verbreitung. — Der Inſertions- 
preis iſt äußerſt niedrig und beträgt nur 10 Pf. für die 5 ⸗geſpaltene Zeile, 
Probe⸗Exemplare der Zeitung ſenden wir auf Wunſch gern franco zu. 


Die Expedition 
der Thorner Oſtdentſchen Zeitung. 
2 


Dampf⸗Caffees, ſowie rohe Caffees, 

in nur fein ſchmeckender Qualität. . 
Baumlichte und Wachsſtock, ſowie 
Thorner Pfefferkuchen und Pfeffernüſſe. 


3 ( * * 

4 Krankenwärter, 

* welche bereit ſind, zur Pflege der Flecken⸗ 

tyhphuskranken nach Renczkan zu gehen, 

wollen ſich ſchleunigſt bei mir melden. 
Thorn, den 18. Dezember 1878. 

Br. Der Landrath 

Br: Hoppe. 


Alle diejenigen, welche Intereſſe an der D. Balzer. 


Erziehung unſerer Töchter haben, werden zu 


Sehr gutes trockenes 


Eichen ⸗ Birken 


Da ich mein Lager mit Uhren zu ſehr 
überfüllt habe, ſo erlaube ich mir hiermit 


3 ra 8 g = |die Anzeige zu machen, daß ich von heutigem 
. 2 bis 6 Längen ſchneidend, welche Tage einen 
* 3 e ſp rY E ch u n 9 H 00 0 0 N 0 | 5 1 | N 0 l ] ] 0 ] ſich durch ihren leichten Gang, große Nutzholz 1 ch to⸗ 
* Sonntag, den 22. Dezember, Nach⸗ a : 4 g Leiſtungsfähigkeit, ſolide u. prak⸗ ( Wei Ma ) * 
* mittags 4 Uhr, nach Hotel 11 tiſche Conſtruction die größte Verbreitung erworben haben, liefern ſchon von Rm. 60 an;] vorzüglich für Stellmacher, wie auch Weiße 

eingeladen 7 frei jeder Bahnſtation. Cataloge verſende franco und gratis. Aufträge nimmt entgegen-] büchen zu haben bei 78) 1 j 
* Strasburg, den 19. December 1878. Der n „ e pr Torn. 8 Wiese U D v E T d u 

G. Tetzlaff. Ph. Mayfahrth & Comp., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. 964 


5 - bi en e e zu herabgeſepten Preiſen eröffne: f 


Schöne Auswahl von Regulatoren 
von 33 Mark an, (14 Tage gehend). 


Billig: 


2 Wanduhren zu allen deukbaren 
br er: Facons und Muſter von 2 Mark. 
. U \ 8 Cylinder-, Anker und Remontoir⸗ 

N a * | 9 Uhren in Gold u. Silber von 17 Mk. 
. Goldene und ſilberne Damenuhren 
2 N un — Jvon 24 Mk.; N 
* 2 25 8 2 & 9 eine große e . 
2 5 .. 9 und Silberſachen zu wirklich billigen Preiſen 

* empfiehlt 5 Vorm. F . L. Höltzel. 5 4 W. Berendt, 5 

eur: “ 85 Uhrmacher, Strasburg. 6 
3 zu auffallend billigen Preiſen 3 Graudenz, Herrenstrasse 10, B: Neue tür fiche 
a Nähtiſche, Notenpulte, Etageren, Toiletten« Spiegel empfiehlt seinen eröffneten a | | 
. in verſchiedenen Dimenſiouen, Sopha in Plüſch, Rips und I d 8 Aumen 
1 Damaſt ſchon von 43 Mark an, mah. Kleiderſpinde für K rossen . 9 in ſchöuer Frucht, ſowie neues türkiſches 
JR eee Weihnachts. Ausverkauf. [Pflaumenmus 
. * Feste Preise. Baare Casse 50%, inet * 
2 i Proben nach ausserhalb postfrei. 1 a D. Balzer. 
{ Strasburg, W. Pr. eee eee 
1— Geld igarren, |: BEER 
1 8 0 

e Cigarren, 


gegen Unterpfand ſtets zu haben bei 


L. Kowalski. 
Strasburg Weſtpr. 


* ww A ". 
Eine Waſſermühle, 
neu, mit 2 Gängen und Cylinder, nebſt 
Gaſtwirthſchaft und 50 Morgen Land, 15 
Minuten von Bromberg, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Anzahlung nach Uebereinkunft. 

Näheres bei 


gut abgelagert, ächten 


Jam.⸗Rum, 


Rothweine, 
Rheinweine 


und 


j Würfel-Zucker, 


aus feinſter Rafſinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


. en gros & en detail. 
1 Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt iſt, fertige 
und filhre ich nicht. 


Thorn. Julius Buchmann, 
1 Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 


mit zahlreichen Karten 


nd Jllustrationenas 
W. Arnold, —. 


Zu beziehen durch die Buchhandl. von Juſtus Wallis Thorn 


* —— . — e. 2 

N ar la Ungarweine 

4 Liebig 's Kumys Frisches Wundt ö 

* iſt laut Gutachten mediz. Autoritäten beſtes, diät. Mittel bei: Halsſchwindſucht, Lungen- ö — 1 enen meim 0 Pr} 

0 leiden (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), Magen, Darm- und Srondial-Eatarch 0 D. Balzer. * nnr 

. (Huſten mit Auswurf), Nüchenmarksſchwindſucht, Asthma, Sleichſucht, allen Schwächezu⸗ 1 N Unipersal-©X%, 

u ſtänden (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Hartung's Kumys-Anftalt, verſend l s 288 

% Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's Kumys⸗Extrakt mit Ge⸗ ln 3 jeder Bahnſtation ß onversations-Toxifen | 

brauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, à Flacon 1 Mk. 50 Pf. exel. Ver: billigſt die Oelfabrik von Saure Gur en g . 8 

. packung. Aerztliche Brochüre über Kumys⸗Kur liegt jeder Sendung bei. Isid 1 1 N ist das vollständigste, beste und | | 
€ : sidor Ley YSon, ſehr ſchmackhaft, bei billigste lern di Art x 

2 Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll den Natel. W. v. Gostomski. Adee Se dee t e 


lehten Verſuch mit Kumys. 


aan 


Weihnachtsgeſchenken 


s empfiehlt 


Breite Str. 53. Otto Thomas Breite Str. 53. 


ſein gut aſſortirtes Lager von goldenen und ſilbernen 


Herren-, Damen- u. Kunben-Ihren, 


Pariſer Pendulen, Regulateuren, Stehweckern und echt Schwarz⸗ 
wälder Wanduhren unter Garantie! 


! Cylinderuhren von 12 Mk. aul! 


Große geleſene 
Marzipan⸗ 


Mandeln, 
feinſten Puderzucker 


empfiehlt D. Balzer. 
= Rübkuchen, = 

= Leinkuchen, = | 

= Roggenkleie und : 
= Weizenkleie. = 
ME Prima BE. 

#-Dampf-Fabrikat. | 
Jede Woche frisch aus den Mühlen 


. 


’ Thorn. 5 
Mittwoch den 1. Januar 1879, 

Y u Großer "BU 
Maskenball 
. m im Saale des | 
Schützenhauſes. 


Garderoben werden verliehen durch C. F. Holz- 
mann, große Gerberſtraße Nr. 28 7. 


« 
N 


— — — 


! 


9 — 


WW Spieldoſen Optiſche Sachen! 
8 Das Nähere die Zettel. in allen Größen unter S Korn ec e e 
Garantie! netten, Operngucker ꝛc. ꝛc. 15 mit successiver Abnahme. he 


n = — EEE EEE EE 


3 Hendrichs. 


Gebrüder Neumaun. 
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